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Telegramme : Buchdruckerei Nassaulahn . Samstags:  Abwechselnd „Unser Hausfreund " und „Ratgeber für Feld und Haus ". Fernsprecheranschluß Nr 24.

Nr . 71. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Müller , Nassau (Lahn). Donnerstag , 18 . Juni 1914. V crantw ortung:

Arthur Müller , Nassau (Lahn). 37 . Jahrg.

Ein Wehrbeitrag vor 100 Jahren.
Von Lehrer Mackeprang, Attenhausen.

Der Gedanke unseres Wehrbeitrags , besonders die besitzen¬
den Klassen zu den Lasten einer außergewöhnlichen Heeres-
""rmehrnng heranzuziehcn , ist durchaus nicht neu . Schon
""" 100 Jahren finden wir dieselbe Erscheinung in der nas-
IMischen Gesetzgebung.

Am 4. und 8. Dezember 1813 erließen Friedrich August,
Herzog zu Nassau , und Friedrich Wilhelm , Fürst zu Nassau
ckie Verordnung über die Aufstellung der 2. Infanterie -Brigade.
Dabei wurden die „wohlhabenden Untertanen und Staats¬
angehörigen " ausgefordert , freiwillige Beiträge zu leisten, um
den außerordentlichen Aufwand für die Ausrüstung der Truppen
^ dccken/Aus den Berichten desStaatsministeriums geht hervor,
daß aus diese Aufforderung hin zahlreiche freiwillige Beiträge ein-
8wgen. Besonders erwähnt werden die Beiträge der Stan¬
desherrlichen Familien zu Neuwied , Schaumburg , Wied-
-aunkel, Braunfels , Solms -Lich, des Staatsministers Freiherr
"om Stein , außerdem zahlreicher Bürger aus dem ganzen
Lande, u. a. Friedrich Wilhelm Cramers in Nassau , Pfarrer
"̂ ang in Cransberg und Posthalter Graf in Usingen.

Dessenungeachtet wurde durch die aufgebrachte Summe
nicht der dritte Teil der erforderlichen Ausgaben für

^ "Kleidung, Bewaffnung und Ausrüstung der Truppen gedeckt,
jpi den sonstigen großen und dringenden Staatsbedürfnissen
.""Ute die fehlende Summe aus den gewöhnlichen Staats¬

einkünften nicht bestritten werden . Es war daher unvermeid-
"che Notwendigkeit geworden , durch außerordentliche Maß¬
nahmen im Wege der unfreiwilligen Besteuerung das Feh¬
lende aufzubringen , sei es nun durch Ausschreibung neuer
ŝ sund- und Gewerbesteuern , oder durch Erhebung von Ver¬
mögenssteuern . Durch eine allgemeine Verfügung wären jedoch
""sonders die Untertanen in Mitleidenschaft gezogen worden , die
"reits aus reiner Vaterlandsliebe und treuer Anhänglichkeit

"n ihre Landesfürsten freiwillig ihre Opfer zur Erhaltung der
wiedererrungenen Selbständigkeit gebracht hatten . Nicht we¬
iser Hütte ein großer Teil der außerordentlichen Erhebung
?uf die ärmere Klasse der Untertanen fallen müssen, die durch
"n harten Kriegsdruck der letzten Jahre an vielen O -m ..

"Lßerstande war , auch nur die gewöhnlichsten Staatsabgaben
entrichten.

o. Die Fürsten ließen sich daher von allen Untertanen und
Staatsangehörigen , die bei der ersten Subskribtion entweder
°"ckicht oder doch weniger als 7s - 1 % vom reinen Vermögen
^ "rzeichnet hatten und 1500 und mehr Gulden schuldenfreies

"rniögm besaßen , namentliche Listen vorlegen , worin die
^agefähre Angabe des reinen Vermögens , „wie solches ohne
^tiwendung verhaßter Erforschungsmittel nach den im allge-

"uieti bekannten Vermögensverhältnissen der betreffenden
Individuen " sestgestellt oder geschätzt wurde , nebst dem Be-

"stthalten war , den jeder entweder bereits geleistethatte , oder
wch leifjx̂ mußte , wenn sein Beitrag mit dem bereits geleisteten
^ ">n richtiges Verhältnis gesetzt wird . Es ergab sich, daß

fehlende Summe durch die ungefähre Erhebung von
gedeckt werden konnte . Die Fürsten verordneten daher

. tttte Juni 1814 folgendes (abgedr . im Verordnungsblatt
" Herzogtums Nassau 1814 Nr . 14, am 18. Juni ) :
*° Von allen in den ausgestellten Verzeichnissen aufge¬

führten Individuen wird einschließlich des etwa ge-

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.  26

s r «Ausgezeichnet . Und daß ich nebenbei auch nicht übel aus-
eJe, das haben Sie nicht bemerkt ?"

Hans ivurdeimmer verlegener . Er blickte seinen neuen Kame-
"""n sehr aufmerksam an.

«Wirklich — Sie sind schön. Sehr sogar ."
«O bitte , das spielt keinerlei Rolle zivischen uns , es ist mir

. "er, (gig werfen diese Erkenntnis wieder unter die Bewnßt-
^ "sschivelle, wo sie bisher war . Ich wollte Ihnen dadurch nur
cv 11 Unterschied zwischen unserer Kameradschaft und Ihrer
ü ""lldschaft für Frau Herzog deutlich machen ."
f,r. grübelte in sich hinein . Dann hob er den Kopf und

cfte  Ina seltsam an.
«.„.«Und wenn ich es nun nicht mehr vergessen könnte — oder

~ .">daß Sie schön sind ?"
^l " stand auf und klopfte das Moos von ihrem Lodenrock,

«.r »Dann hatte unsere Kaineradschaft eben ein rasches Ende
luden," sagte sie kiihl, „aber es wäre schade."
^ " ch Hans stand auf.

Echtem , nein , fürchten Sie nichts , Ina . Es war nur ein

l,„f^ P >' " chte sich mit seinem Rucksack zu schaffen undsah dann

jetzt elf Uhr . Wie war es , wenn ivir auf die
djx tz Witze hinübergingen , dort Mittag hielten und dann über
itztẑ uzlannenschlncht und durch die Klamm abstiegen gegen

bin einverstanden ." Auch Ina nahm ihren Rucksack
„ach dem Bergstock. Dann stiegen sie langsam,

über gegen die Kaiserspitze, einen kahlen Gipfel gegen-

l->itst°s b°«" ich sollten Sie nicht so allein m den Bergen her-
sagte Hans , plötzlich stehen bleibend . Sie

we„'î paßt sich wohl nicht für ein junges Mädchen? Aber
man scĥ os ist?" , ,, . _
a§  ist es nicht. Aber Sie könnten abstürzen. Und auch

leisteten Beitrags der berechnete ungefähre Betrag von
einem Prozent vom reinen Vermögen erhoben , welcher
jedoch in keinem Fall die Summe von 500 Gulden
bei jedem Beitragspflichtigen übersteigen soll.

§ 2. Die Erhebung wird den Lokal -Rezeptoren übertragen
und dabei die mit dem Ministerialsiegel und dem Visa
der Lokalbeamten versehenen Vermögenslisten zum
Grund gelegt . Die Ortsvorstände sind verbunden , sich
als Untererheber gebrauchen zu lasten, wogegen ihnen
ein Prozent Hebgebühr verwilligt wird.

§ 3. Zu Zahlungsterminen werden der 15. Juli , der 15.
August und der 15. September dergestalt festgesetzt, daß
in jedem Termin ein Drittel der Schuldigkeit festgesetzt
wird . Die Erhebung beginnt 8 Tage vor dem Termin,
nach deren Ablauf gegen diejenigen Kontribuenten,
welche noch nicht bezahlt oder sich durch Erlaß -Dekrete
legitimiert haben , exekutorisch vorangeschritten wird.
Die Erheber sind für den richtigen Eingang der Bei¬
träge persönlich verantwortlich.

8 4. Jeder Kontribuent , welcher seine ganze Schuldigkeit in
dem ersten Termin berichtigt , erhält 5 %, wer die zwei
letzten Ziele auf den zweiten Termin zusammen ent¬
richtet, erhält 2 % Nachlaß.

Den Rezeptoren und Unrererhebern wird gestattet , durch
Vorlagen aus ihrem Privatvermögen diese Vorteile
selbst zu genießen.

8 5. Reklamationen über etwaige Prägavationen werden,
wenn sie vor Eintritt des 1. Zahlungstermines bei den
Lokalbeamten eingelegt werden , zwar gestattet ; da je¬
doch schon bei Aufstellung der Vermögenslisten auf ver¬
nünftige Gegenvorstellungen der Interessenten Rücksicht
genommen ist, überhaupt die Beiträge schon bei den
ersten Ansätzen gemindert worden sind, so hat sich jeder
Reklamant einer förmlichen Vermögens -Inventarisation
zu unterwerfen.

8 6. Gegenwärtiger Beschluß , dessen Vollzug der unmittel¬
baren Leitung unsers Staatsniinsteriums übertragen
worden ist, soll durch Abdruck im Verordnungsblatt
zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden.

Geucoen , .bei eh, den und V- eieourg,  den
16. Juni 1814.
(L . S.) Friedrich August, (L . S.) Friedrich Wilhelm,

Herzog zu Nassau . Fürst zu Nassau,
vt. Freiherr von Marschall.

Nassauischer Städtetag.
(Zweite und Schlußsitzung ).

St . Goarshausen , 13. Juni.
— Heute vormittag gegen 10 Uhr wurden die Verhand¬

lungen ausgenommen . Der Vorsitzende eröffnet die Tagung,
indem er darauf hinweist , daß Montag und an den folgenden
Tagen die Stadt Haiger (Mitglied des Städtetagcs ) das Fest
ihres 1000jährigen Bestehens feiert. Aus diesem Anlaß be¬
antragte er, und die Versammlung beschließt demgemäß , ein
Glückwunsch - Telegramm nach Haiger  abzu¬
senden . — Magistratssyndikus Langer (Frankfurt ) ver¬
breitet sich sodann in einem längeren Dortrag über das The-

onst — man weiß doch nicht — es gibt schlechte Menschen,
ndringliche Touristen ." ^ ,

„Dafür bin ich gerüstet ." Ina zog einen Revolver aus der
rasche. „Der geht überall mit mir hin ."

Hans schüttelte den Kopf.
„Sie sind wirklich resolut — indessen jetzt, wo Sie etiien

kameraden haben , brauchen Sie doch nicht mehr allein zn ge-
en. Sie könnten mich verständigen und ich ivürde immer
ereit sein, Sie an dem von Ihnen bestimuiten Punkt zn er¬
warten."

„Das wollen wir doch lieber bleiben lassen. Freiheit ist
ine so schöne Sache , daß man sie nicht mutwillig einschrän-
m sollte . Uebrigens macht ja die Jahreszeit bald allen Ans¬
ätzen ein Ende ."«io fciioOiteriPM mth mnrf altsatmend einen entlockten Blick

in die Runde . m
„Wie ich diese starre Felsenwelt , in der sich die Vegetation

nur mühsam und doch üppig fortsristet , liebe !" sagte sie. „Man
möchte unwillkürlich beten . Wie schön auch das Meer ist , es
hat mich mit seiner farbenschillernden Beweglichkeit doch nie
so tief gepackt, wie diese unbewegliche , versteinerte , stnmine Er¬
habenheit hier — aber was ist das ?" nnterbrach sie sich und
ivies mit dem Finger auf einen Abhang des Karlhochsteins,
„dort sind Menschen — sehen Sie sie."

Hans zog seinen Feldstecher heraus und blickte nach der

„Ja — es sind Touristen . Vier Männer und zwei Frauen.
Auch sie sehen durch ein Glas auf uns herüber ."

„Meinen Sie , daß man uns erkennen kann ?" fragte Ina

^„Jch glaube nicht ." Ersteckte das Glas ein und schritt weiter.
Was er Ina verschwiegen hatte , um sie nicht zu beunruhigen,
war , daß er die Leute drüben ganz deutlich gesehen und in
einem derselben sogar einen Beamten der Herzogschen Werke
erkannt hatte . Wenn der ein ebenso gutes Glas besaß , dauu
würde die Sache wohl bald die Runde machen durch Winkel,
so harmlos sie an sich war.

Zu dumm , daß man nirgends sicher sein konnte vor klein¬
lichen Menschen ! Hans blieb den Rest des Tages über ver¬
stimmt und als er sich gegen Abend an der Klamm unten
von Ina trennte , um Winkel von einer anderen Seite aus zu

ma : „Die Wanderfürsorge ". Der Referent gehört keines¬
wegs zu denen , die in dem Wandern der Handwerksgesellen
etwas an sich zu Bekämpfendes sehen. Er sieht wohl ein,
weshalb im Handwerk selbst der nicht voll angesehen wird,
der nicht ein gut Stück der Welt gesehen hat . Er kennt sogar

in arm wandern ein Stück wirtschaftlicher Not-
wenSigkeit.

einen Brauch , dessen sich das heutige Wirtschaftsleben kaum
mehr entraten kann . Man dürfe , meint er, daher an dem
Wanderleben nicht achtlos vorübergehen . Man müsse Sorge
tragen , ihm Schutz zu gewähren gegen die Schäden , welche
sich naturgemäß aus dem Umherziehen im Lande ergeben,
man müsse Sorge tragen , ihm Schutz zu gewähren gegen die
Schäden , welche sich naturgemäß aus dem Umherziehen im
Lande ergeben , mau müsse besorgt sein, den Wanderbrauch
für unser Wirtschaftsleben nutzbringend zu machen . Fünf
Bezirke nur hätten ihre gesetzlichen Bestimmungen , darunter
die Regierungsbezirke Wiesbaden und Hessen. Für die ge¬
setzliche Regelung der Arbeitsvermittlung sei die heutige Zeit
noch nicht reis. Die Frage müsse vorerst dem politischen Par¬
teigetriebe entzogen werden . Eine nötige Ergänzung der Wan¬
derarbeitsstätten seien Arbeiterheime.  Es sei un¬
menschlich, die Wanderburschen gleich wieder , ohne für sie
weiter zu sorgen , auf die Straße zu werfen . Der Prozentsatz
der Gebrechlichen unter den Wandernden sei ein minimaler.
Mit 6 Prozent sei er nicht zu niedrig gegriffen. Die Leute
zwangsweise in Anstalten unterzubringen — eine Maßnahme,
gegen die die Beteiligten sich mit Händen und Füßen sträub¬
ten —. könne nicht empfohlen werden . An sich stehe er auf
dem Standpunkt , daß , wer die Hilfe der Wanderarbeilsstät-
ten annehme , auch die Arbeit zu leisten habe , die ihm ange-
boteu werde . Grundsätzlich aber zu erklären:

Stteikarbett oder Arbeit ausserhalb des Wohnorts
sei ebenfalls zu leisten, gehe nicht wohl an.

Es sei ein Arbeitsgericht  einzurichten , das von Fall
zu Fall seine Entscheidung treffe. Die Grundlage , aus welcher
der Reichsgesetzentwurf ausgebaut sei, sei durchaus geeignet,
uns auf dem Gebiet der sozialen Fürsorge ein gut Stück
weneczuvringen . Er könne nur wünschen, daß auf dieser
Grundlage das Gesetz zustande komme , und daß auch der
Bundesrat seine Ausführungsbestimmungen aus dem in der
Vorlage zutage tretenden Geiste heraus erlasse.

In der Besprechung stellt Landeshauptmann Krekel
sich auf den Standpunkt des Referenten , daß aus dem sozia¬
len Geist heraus , aus dem die Wanderfürsorge eintrete , Ar¬
beiter in Streik stehende Betriebe nicht eingewiesen werden
dürften , daß auch ein Zwang  zur Uebernahme einer Be¬
schäftigung , die den Fähigkeiten sowie der Vorbildung der
Arbeiter absolut nicht entsprächen , nicht angewandt werden
dürfe.

Bürgermeister H a e r t e n (Limburg ) möchte besondere
Anstalten für die mit Gebrechen behafteten Besucher der
Wanderarbeitsstätten eingerichtet wissen. Die Mißgunst
mancher Handwerker , die meinen , die Besucher der Wander¬
arbeitsstätten seien besorgter als sie selbst, dürfe nicht außer acht
gelassen werden . Auch bezüglich der Verwendung der Leute
in Betrieben , die in Streik liegen , und für Arbeiten , die ihrer
Vorbildung usw. nicht entsprächen , brauche man nicht so ängst¬
lich zu sein.

erreichen, sagte er kein Wort mehr von einer etwaigen Verab¬
redung zu anderen Ausflügen.

So herrlich dieses Wandern z» Zweien mit dein klugen
Mädchen gewesen war — um ihretwillen durfte er das Gerede
der Leute nicht herausfordern.

11. Kapitel.
Eines Tages , anfangs Oktober , als Hans Paur eben im Be¬

griff stand , zum Mittagessen in die Villa zu gehen , trat ein
fremder , ältlicher Herr ans ihn zu und grüßte höflich.

„Entschuldigen Sie , mein Herr , nicht wahr , hier wohnt der
Geiverkschaftsbesitzer Jakob Paur von Pauregg ?"

„Jawohl . Aber mein Vater ist seit drei Tagen verreist und
wird wohl , wie erschreckt,  noch eine Woche fortbleiben . Kann
ich Ihnen vielleicht mit etwas dienen ?"

Der Fremde blickte verlegen vor sich hin . Dann sagte er:
„Mein Name ist Albert Mayer , ich komme direkt aus Wien
— es ist mir sehr unangenehm , Herrn von Paur nicht zu treffen,
indessen, wenn Sie vielleicht so freundlich wären , es handelt
sich um ein Geschäft ."

„Bitte , wollen Sie vor allem eintreten ." Haus öffnete
höflich die Haustür und ließ dem Fremden den Vortritt.

Als sie in dem kleinen Salon angelangt waren , der gele¬
gentlich auch zu Geschäftszwecken benutzt wurde sagte Herr-
Mayer : „Die Sache i|t nämlich die — Ihr Herr Vater hat
mir vor zwei Jahren verschiedene Antiquitäten verkauft —
ich bin nämlich Händler in solchen Dingen — welche, wie
sich nachträglich erwies , außerordentlichen Anwert fanden bei
meinen Kunde ». Da war besonders ein altes Kollier — Vene-
tianerarbeit — welches Sr . Durchlaucht der Fürst von Schwar¬
zenberg erstand . Aber er behauptet , daß unbedingt auch Ohrge¬
hänge dazu gehören müßten und von Panr — um jeden
Preis zu erwerben ; Sie verstehen , Herr von Paur — um jeden
Preis . Ihr Herr Vater sagte , es sei ein alter Familienschmnck,
er wird die Ohrgehänge noch haben ."

Hans war sehr erstaunt.
„Das muß wohl ein Mißverständnis sein. Ich wüßte nicht,

daß mein Vater Familienschmnck besessen hätte . Keinesfalls
aber könnte er wertvoll sein."

„Pardon — die Gegenstände waren durchaus von hohem
Werte . Ich glaube , wir wurden damals um eine Summe von
40000Kronen handelseins ." 216,20



Landeshauptmann Krekel : Von den älteren
Wanderburschen höre man vielfach klagen, daß es
ihnen schwer falle, noch Arbeit zu finden. Es fei Sorge zu
tragen, ihnen beizuspringen, damit sie nicht als Bummler un¬
ausgesetzt die Landstraße bevölkerten. Es handle sich vielfach
um die besten Arbeiter, die aber die Konkurrenz mit den
Jugendlichen nicht mehr bestehen könnten.

Stadtverordneter Regierungsbaumeister a. D. Leon
(Frankfurt ) spricht in weiterer Erledigung der Tagesordnung
über : „Die Wassergewinnung im vorderen Taunus durch
Stollenanlagen ." Zugleich spricht er den Wunsch aus , über
das neue Wassergesetz in dem nächsten Städtetag berichten
zu lassen. Der Vorsitzende Oberbürgermeister Voigt,  will
dem Wunsch nach Möglichkeit Rechnung tragen.

Bürgermeister G i e r l i ch (Dillenburg) als dritter Refe¬
rent spricht über die Geichäftsoereinsachung bei
Kommunalbehörden,  insbesondere die Abschaffung
des Tagebuchs. Eine Vereinfachung des Geschäftsganges ist
seiner Ansicht nach besonders um deswillen dringend nötig,
weil die Gesetzgebungsmaschine in den letzten 30 Jahren fast
nicht zum Stillstand gelangt sei, und dabei den Gemeindever¬
waltungen , selbst in den kleinsten Städten , immer weiter und
schwierigere Aufgaben zur Lösung überwiesen hat. Dazu
trete die große Zahl der von den Gemeinden zu erledigenden
staatlichen  Geschäfte; die sich ebenfalls fortwährend noch
vermehrten. Sodann reichten auch die zur Verfügung gestell¬
ten Mittel nicht mehr aus , um den Geschäftsgang in der seit¬
her üblichen Art und Weise auf dem laufenden zu halten.
Es sei besonders den kleinen Stadtgemeinden unmöglich,
Kräfte und Mittel in dem Maße der ständig wachsenden
Flut neuer Aufgaben zu steigern. Eine durchgreifende Ver¬
einfachung des Geschäftsgangs müsse notwendig eine Ver¬
minderung des Schreibwerks und eine Befchleunignng des
Verfahrens zur Folge haben. Zum Schluß wendet der Re¬
ferent sich gegen die Weiterführung des Tagebuchs, welches
eine große Arbeitslast bringe, aber keinerlei Sicherheit gegen
das Abhandenkommen von Aktenstücke biete.

Der Bezirkskonseroator Geh. Baurat Prof . Luthmer
(Frankfurt ) hält einen längeren Vortrag über die Den k-
malpslege  im Regierungsbezirk; veranschaulicht wird der
Vortrag durch eine Reihe von Lichtbildern. Der nächste
Städtetag findet — in Annahme der vom Hessischen Städte-

. tag ergangenen Einladnng — zusammen mit diesem in Mar¬
burg statt.

Der Deutsche Städtetag.
— Köln , 15. Juni . Unter starker Beteiligung trat heute

vormittag hier der 4. Deutsche Städtetag unter dem Vorsitz
des Oberbürgermeisters von Berlin , Exzellenz Wermuth
hier zusammen. In seiner Begrüßungsansprache stellte
der Vorsitzende fest, daß der deutsche Städtetag die größte
Organisation des Deutschen Reiches und eine der größten
Vereinigungen der Welt sei; er umfasse gegenwärtig 187 Ge¬
meinden mit mehr als 25 000 Einwohnern, darunter 11
Städte , die insgesamt eine Einwohnerzahl von mehr als 25
Millionen Seelen haben. Im Verlaufe der Verhandlungen
wurde ein Antrag des Oberbürgermeisters Dr . v. Borscht
(München) angenommen, durch Satzcsänderung Städten , deren
Einwohnerzahl an 25000 Seelen nahezn heranreichte, die Aus¬
nahme in den Städtetag zu erleichtern.

Der Oberpräsident der Rhciuprovinz, Staatsminister
Frhr . v. Rheinbaben, entbot dem Städtetag einen Will¬
kommengruh in der Rheinprovinz und frchr fort : Mit
Recht hat der Städtetag seine Schritte an den Rhein
gelenkt, dieser klassischen Stätte städtischer Entwicklung.
Gerade die Städte am Rhein zeigen uns , was leistungs¬
fähige Bürgermeister und opferwillige Bürgerschaften zu
leisten vermögen. Die Negierung hat allen Anlaß, den
deutschen Städten zu danken für ihre Arbeit zum Besten
der Bürgerschaften und damit auch zum Besten des
Vaterlandes . Wenn man die Entwicklung der deutschen
Städte in den letzten Jahrzehnten verfolgt, so drängt
sich die außerordentliche Erweiterung des Aufgabenkreises
der Städte , auch der kleineren, sichtbar vor Augen. Wo
sind die Zeiten geblieben, wo die Städte ihre Aufgaben
erfüllt zu __haben glaubten, wenn sie sich an die gesetz¬
lichen Vorschriften hielten und sich lediglich mit dein
Schulwesen, der Straßenreinigung , der Wasserversorgung
und anderen Dingen beschäftigten? Im weiten Maße
haben die Städte ihre Tätigkeit ausgedehnt auf große
selbstgestellte Aufgaben. Die Arbeit der Städte insbe¬
sondere auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege konnnt
vor allem den minder- und unbemittelten Bevölkerungs¬
klassen zugute. Bon den Straßendurchbrüchen haben
gerade die Arbeiterklassen den größten Vorteil. Und
von der Arbeit der Städte auf diesem Gebiet kann man
sagen, daß sie im besten Sinne des Wortes durch einen
Tropfen sozialen Oeles geadelt sind. Eine zweite Er¬
scheinung hängt hiermit aufs engste zusammen. Die
Leiter der Gemeinwesen empfinden ihre Aufgaben nicht
nur als Pflicht, sondern als Herzensbedürfnis. Sie
können ja auch ihre großen Aufgaben auf denr Gebiete
der Wohlfahrtspflege nur losen, wenn sie sie nicht nur
als Pflicht, sondern als eine Herzenssache betrachten.
Allerdings läßt sich nicht verkennen, daß diese erweiterte
Tätigkeit der Städte auch Schattenseiten im Gefolge
gehabt hat. Vor allem sind die Ausgaben der Städte
gestiegen und so sehen wir denn überall steigende Ge-
meiudelasten und steigende Gemeindeanleihen. Das ist
eine ernste Erscheinung, die der aufmerksamsten Beachtung
bedarf. Aber deshalb darf keine Stagnation eintreten.
Das Reich gibt uns die Gewähr, daß die Städte auch
in Zukunft neue Aufgaben lösen können. Zwischen diesen
beiden Polen , der Erweiterung des Aufgabenkreises auf
der einen und der Zunahme der Gemeindelasten auf der
anderen Seite müssen die Städte und ihre Leiter die
weiseZMittelstraße finden. Diese Mittelstraße wird ge¬
funden werden, wenn die Gemeinwesen und Ihre Leiter

nicht nur mit dem Verstand, sondern auch mit dem
Herzen an die Aufgaben der Fürsorge Herangehen. Da¬
für bürgt uns die Vergangenheit der Städte . Das
Vaterland wird mit feinem Dank an die Kommunen
nicht zurückhalten.

Deutschland.
— Wildpark , 14. Juni . Der Kaiser ist aus Konopischt

hierher zurückgekehrt. Er wurde aus dem Bahnhof von der
Kaiserin empfangen.

— Neues Palais bei Potsdam , 15. Der Kaiser
empfing heute Mittag um 12% Uhr den Kardinal Erzbischof
Dr . v. Hartmann.

— Wildpark , 16. Juni . Der Kaiser  hat heute Vor¬
mittag 9 Uhr 45 die Reise nach Neustrelitz angetreten.

Kaiser Wilhelm II. und Bismarck.
Kürzlich wurde dem Kaiser vom Hapag die Liste der

Namen vorgelegt, die etwa für den driiten  großen
Weltdampfer  geeignet wären. Der Kaiser strich alle
Namen, wie „Kaiser und Reich", „Hansa " usw., und übrig
blieb in majestätischer Einsamkeit der Name „Bismarck ".

Wir stehen vor dem Jahre , in dem wir die hundertste
Wiederkehr des Geburtstages dieses Einzigen feiern dürfen.
Kaiser Wilhelm fand mit der einzig möglichen Wahl des
Namens für den zweiten Nachfolger des „Imperator " den
Weg zu den Herzen aller Vaterlandsfreunde. Und er be¬
stätigte die innere Gemeinschaft mit dem Schnried der deutschen
Einigkeit, indem er dem Hapag die Zusicherung gab : „Ich
komme selber  zur Taufe dieses  Schiffes."

Straßburg , 16. Juni . Mit Genehmigung des
Kaisers  hat von der Herbsteinstellungd. I . ab die Ein¬
stellung sämtlicher ausgehobenen elsaß-lothrinigschen Rekruten
wieder wie vor 1903 außerhalb der Reichslande zu erfolgen.

Eine Petition gegen die Fleischteuerung.
Im Abgeordnetenhaus ist eine Interpellation der Abge¬

ordneten cochuckmann ilnd Genossen folgenden Wortlauts
eingebracht worden : Was gedenkt die Staatsregierung zu
tun, um angesichts der Tatsache, daß sich in vielen Orten,
namentlich in den Großstädten und in den Industriebezirken,
trotz Rückganges der Diehpreise ein erhebliches Mißverhältnis
zwischen Vieh- und Fleischprcisen gebildet hat, um im Interesse
der Bevölkerung auf eine übermäßige Preisbildung für das
Fleisch hinzuwirken?

Die Arbeiterausschüsse bei der Eisenbahn.
Die im Gebiet der preußisch-hessischen Staatseiscnbahn-

vcrwaltung gemachten Versuche, auch den Arbeitern bei
kleineren Dienststellen ohne eigenen Arbeiterausfchuß die Vor¬
teile der Ausfchußvcrtretung zuteil werden zu lassen, haben
sich bewährt, sodaß der Eisenbahnminister jetzt für die allge¬
meine Einführung der Neuerung bestimnrte Grundsätze fest¬
legen konnte. Die Angelegenheit wird in der Weise gehand-
habt, daß die bei benachbarten Dienststellen vorhandenen
Ausschüsse die Interessen der Arbeiter an den kleineren Dienst¬
stellen mitvertreten, deren Anträge und Wünsche entgegen¬
nehmen und weitergeben, genau so, wie wenn es sich um
Sachen ihrer eigenen Arbeiterschaft handelte. Auf jeder Dienst¬
stelle, die keinen eigenen Ausschuß hat, wird durch Anschlag
bekanntgegeben, welcher Ausschuß zur Vertretung der Arbei¬
terinteressen berufen ist; vorkommendensalls können sich die
Arbeiter an ihn wenden.

Der Unfall des „Z 1".
— Diedenhofen , 15. Juni , lieber den Unfall des

„Z 1", der sich Samstag vormittag 11% Uhr ereignete, wird
weiter berichtet, daß das Luftschiff auf der großen Wiese süd¬
lich von Diedenhofen zwischen dem großen Moselbogen und
der in die Mosel einmündeuden' Fentsch liegt. Der Hintere
Teil des Luftschiffes ist zwischen zwei Bäume eingeklemmt,
zwischen denen das Luftschiff in dem Augenblick des Unfalls
gerade hindurchfuhr und die es festhielten, als es von der
plötzlich auftretenden Böe erfaßt und nach rechts getrieben
wurde, sodaß cs im letzten Drittel umknickte. Zwei Kom¬
pagnien des 135 Infanterieregiments haben den Platz in
weitem Bogen abgesperrt und sind bei den Bergungsarbeiten
behilflich. Es ist nicht nur der Zutritt zu dem Luftschiff ver¬
mehrt, sondern es ist auch verboten, photographischeAuf¬
nahmen zu machen. Ein Mann , der dies trotzdem versuchte,
wurde verhaftet und sein Apparat beschlagnahmt. Es soll ein
Gehilfe eines Diedenhofener Photographen , nach einer anderen
Verlautbarung ein zurzeit hier weilender belgischer Ingenieur
sein.

Hauptmann K l e ins chm id t, der Führer des Luft¬
schiffes, hat, wie verlautet, einigen Berichterstattern folgende
Darstellung gegeben: Nachdem eine militärische Uebung, zu
der der „Z. 1" frühmorgens in Köln ausgestiegen war, beendet
war, geriet das Luftschiff auf dem Heimwege in schwere Ge¬
witterböen, deren starke vertikale Luftströmungen das Luft¬
schiff, dessen Stoffhülle sich vollständig voll Wasser gesogen
hatte und auf dessen Decke sich ziemlich viel Schnee befand,
zu Boden gedrückt haben. Die Beschädigungen seien nicht
erheblich und wieder auszubessern; doch müsse das Luftschiff
auseinander genommen werden. Außer ein paar Schrantmen,
die einige Offiziere und Mannschaften erlitten hätten, seien
keine Verletzungen vorgekommen.

Ein Flugzeug unter die Zuschauer gefallen.
— Deutsch-Eylau , 15. Juni . ■Gestern fand unter leb¬

hafter Beteiligung die Einweihung des hiesigen Flugstütz¬
punktes statt. Auf dem Flugplätze befanden sich zahlreiche
Flugzeuge. Als nach Beendigung der Feier ein Doppeldecker
niit dem Leutnant Hartmann als Führer und Leutnant Hering
als Beobachter aufgestiegen war, versagte der Motor , als sich
das Flugzeug gerade über dem Publikum befand. Der Appa¬
rat fiel zwischen die Menge. Der Propeller riß einem zehn¬
jährigen Knaben ab und verletzle ihn am Kopfe schwer. Auch
die Frau des Oberbahnvorstehers Schön wurde erheblich
verletzt.

Der Flieger Fokker in todesdrohender Lage.
— Wanne , 15. Juni . Auf dem Flugplatz Wanne-

Haerten geriet Samstag der Flieger Fokker in eine gefähr¬
liche Lage. Als er eben einen seiner Kunstflüge ausführen
wollte, zersprang das Auslaßventil des Motors . Fokker , der
die drohende Gefahr erkannte, schloß den Benzinhahn und
wagte einen steilen Sturzflug , der ihn rettete. Das Flugzeug
erlitt dabei erhebliche Beschädigungen.

Die Vorgänge in Albanien.
Deutschland und Albanien.

Der Hofmarschall des Fürsten von Albanien, Herr von
Trotha , hat in der Tat , wie die „N. G. C." aus guter Quelle
erfährt, Gelegenheit gehabt, während seines Aufenthalts in
Berlin dem Kaiser mündlich über die Lage in Albanien zu
berichten. Es ist begreiflich, daß der Kaiser ein Interesse da¬
ran gehabt hot, aus dem Munde des ihm von früher her be¬
kannten ehemaligen preußischen Offiziers Näheres über die
Verhältnisse in Albanien zu hören. Ganz und gar unrichtig
ist es dagegen, daß der Kaiser Herrn von Trotha irgendwelche
Zusicherungen gemacht haben soll, die ein Abweichen von der
bisher innegehaltenen Linie der Politik des Deutschen Reiches
gegenüber Albanien und seinem Fürsten bedeutet hätten.
Diese Politik geht von dem Standpunkte aus, daß Deutsch¬
land keine unmittelbaren Interessen in Albanien und mittel¬
bare nur als Verbündeter von Oesterreich-Ungarn und Italien
hat, den beiden Staaten , denen am meisten an der Herstel¬
lung dauernder Ruhe und Ordnung in Albanien liegen muß.
Die Tatsache, daß der Fürst von Albanien deutscher Herkunft
ist und einem — nichlregierenden— deutschen Fürstenhaus
angehört, ist für die deutsche Politik selbstverständlichvoll¬
kommen belanglos. Wenn die übrigen Großmächte gemein¬
schaftliche Maßregeln zur Erhöhung der persönlichen Sicherheit
des Fürsten erg!eisen, wird sich auch das deutsche Reich von
ihnen nicht ausschließeu. Die Anregung zu einer verstärkten
Aktivität der Großmächte in bezug auf Albanien wird indessen
schwerlich vom Deutschen Reiche ausgehen.

Ein Angriff auf Durazzo.
? Mailand , 15. Juni . Nach hier soeben eingetroffenen

Nachrichten aus Durazzo haben die Aufständischen, von Schiak
kommend, heute Morgen um 4% Uhr die Stadl angegriffen.
Es hat sich eine Schlacht entspannen, die noch andauert. Aus
beiden Seiten sind bereits große Verluste eingetreten; u. a.
ist der holländische Oberst Thomson durch einen Schutz ver¬
wundet worden und dann um 6 Uhr gestorben. Die Stadt
ist in Gefahr, von den Aufständischen genommen zu werden.
Italienische und österreichische Matrosen sind gelandet, um
das Palais des Fürsten und die Gesandtschaftenzu schützen.

? Nom , 15. Juni . Zu dem Angriff der albanischen
Aufständischen auf die Hauptstadt Durazzo wird noch gemel¬
det, daß nicht nur Oberst Thomson gefallen, sondern auch
mehrere andere holländische Offiziere bereits verwundet sind.
Die Regierungstruppen halten jedoch die Stadt bis jetzt besser,
als man erwartet hat. Die Angreifer erleiden schwere Ver¬
luste durch die von Oesterreichs. Zt . dem Fürsten gelieferten
Geschütze. Bisher haben die österreichischen und italienischen
Schiffe, die im Hafen ankern, nicht eingegriffen. Der Kamps
dauert fort.

Fürst Wilhelm leitet die Verteidigung.
- - Durazzo , 15. Juni . Seit 4 Uhr morgens lobt un¬

unterbrochenes Gewehr- und Geschützfeucr. Der Fürst teilet
die Verteidigung der Stadt.

Der heutige Tag , unter Umständen noch der morgige,
sind entscheidend für den Fürsten Wilhelm von Albanien.
Durch sein persönliches Eingreifen in den Kampf hat er be¬
wiesen, daß er entschlossen ist, unter Einsetzung seines Lebens
die Stadt Durazzo, den Fürstensitz, und mit ihm seine Herr¬
schaft gegen die Aufständischen zu verteidigen. Ob dies mit
Erfolg gelingt, muß erst die Zukunft lehren. Die Entschei¬
dung muß aber binnen kurzem fallen, denn die Belagerungs¬
truppen sind weder ihrer Zahl , noch ihrer militärischen Aus¬
rüstung und Organisation nach, fähig, die Belagerung länger
auszudehuen. Eine solche Kampfesart würde auch der alba¬
nischen Eigenart nicht entsprechen, der eher ein heftiger, plötz¬
licher Sturmangriff , als zähes Ausharren vor einem befestig¬
ten Orte zusagt.

Daß die internationalen Truppen der Kriegsschiffe sich
auf die Verteidigung der Gesandtschaftsgebäude sowie des
Konaks beschränken, erklärt sich daraus , daß nach den Ver¬
einbarungen nur Leben und Eigentum des Fürsten geschützt,
dagegen vermieden werden soll, aktiv in die Kämpfe cinzU-
greifen, die man als interne AngelegenheitAlbaniens bctrach"
tet. Sollte Fürst Wilhelm genötigt sein, Schutz im Konak
zu suchen, so wird er durch die Truppendetachements gedeckt
werden.

Die Aufständischen ziehen sich zurück.
? Durazzo , 15. Juni . Die Lage hat sich gebessert und

wird als günstiger aufgefaßt. Die Aufständischen haben
schwere Verluste erlitten. Die Einzahl der Verwundeten ck
sehr groß. Der Fürst hat sämtliche Positionen behauptet.
Die Revolutionäre ziehen sich zurück. Der moralische Zustano
der Verteidiger ist ein sehr guter und die Stimmung zuver^
sichtlich.

Allem Anschein nach ist der Fürst von Albanien ist
seiner Residenz durch den Angriff der Rebellen, durch ^
Ueberrumpelnng und falsche Beratung in arge Bedräng)
nis geraten. Der Ernst der Lage spiegelt sich
deutlich in dein Unmut der Wiener Presse über dcm
Mißgeschick der albanischen Regierung und über den
italienischen Bundesgenossen, wie in der Meldung fl"-'
Rom, die berichtet, daß man dort schon einen Vorschlag
bereit hält , was geschehen soll, wenn Fürst Wilhelm da
Land endgültig verlassen muß. Vorläufig steht er nock
in den Reihen seiner Truppen, allen Sensationsgerüchsi
zum Trotz, die ihn schon wieder auf den Kriegsschiffs
in Sicherheit wissen wollten. Nur die Fürstin hat ^
ihren Kindern die Hauptstadt verlassen müssen. u

KNORR
vre Beliebtheit der Unsre»Suppenwürfel nimmt ständig zu.
Das liegt an dem besonderen Wohlgeschmack und der Ausgiebigkeit der
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!°mmt aber zugleich die Nachricht, daß frische Hilfstruppen
yttanziehen und noch andere zu erwarten sind. Trotz
ijjclẐuverlässigkeit der meisten seiner Verteidiger scheint
^ Sache des Fürsten noch lange nicht verloren zu sein,
mm darf sich darum durch iiberängstliche und tendenziöse

Gerichte nicht täuschen lassen. Die Entscheidung mag
wohl unmittelbar bevorstehen.

Ein italienischer Vorschlag.
- ? Rom , 16. Juni . Die Nachrichten aus Durazzo lauten
Miner trüber. Die Aufständischenerhalten neuen Zugug.

iad fürchtet weitere Angriffe. Admiral Trifari ließ die Be-
Mung des Palastes und der italienischen Gesandschaft verstärken.
Mrst Wilhelm hat einen albanischen Offizier an Bibdoda mit
fw um Verstärkungen entsandt. 1600 Malissoren, die
->.! « Ieffto standen, sind nach Durazzo aufgebrochen. Die
-Nstin hat sich mit ihren Kindern eingeschifft. Falls Durazzo
b>ut und der Fürst gezwungen werden sollte, sich ohne Hoff-
nssUg auf Rückkehr einzuschiffen, wird Italien vorschlagen,

wanien aufs neue unter die Verwaltung der internationalen
"ufchllkommisston zu stellen, bis die Großmächte sich weiter
^schieden haben.

? Wien , 16. Juni . Die „Neue Freie Presse" meldet
us Durazzo: Die albanische Regierung hat ein Schiff des
österreichischen Lloyds gefchartet, das heute nach San Gio-

, "ui di Medua , um dort 1000 Miriditen zur Unterstützung
npf/ Durazzo zu holen. Auf dringendes Ersuchen des Fürsten

zwei österreichische Torpedoboote nach Valona und San
®iOD, unni di Medua , um Befehl des Fürsten an die dort
^stammelten Streitkräfte zu überbringen.
n . Wien , 16. Juni . Nach einer hier angelangten De¬
iche hat Achmed Bei) Math !, der nüt 1600 Mann vom
. iatgebiet gegen Tirana vorrückte, Tirana eingenommen. Er
V einer der angcsehendsten Notabeln Mittelalbaniens , ein

whammedaner und geschworener Feind Essad Paschas, da-
^gen ein Anhänger des Fürsten. Nach seinem Einzug in
Ärst ^ ^ ^ e’n großer Teil der Aufständischen für denerklärt haben.
j, Haag , 16. Juni . Die holländische Negierung wird
- n Ul Durazzo gefallenen Oberst Thomson  nach Holland

kksühren lassen.
vonQ Berlin , 16. Juni . Der Kleine Kreuzer „Breslau"

n der Mittelmeerdioision hat Befehl erhalten, nach Durazzo
gehen.

ftfiiff" Dnrazzo , 16. Juni . Das erwartete englische Kriegs-
,Gunter dcnr Befehl des Admirals Troubridge ist einge-

5>U: Wien , 16. Juni . Rach einem gestern Abend in
;rQääo aufgcgebenen Telegramm wurden die Aufständischen

löst ganzen Linie geschlagen und erlitten ungeheure Vcr-

^ Durazzo , 16. Juni . Die Nacht ist ruhig verlaufen.
iDl„. ölls San Giovani di Medua eingetroffenen Miriditen

°̂en sofort ausgeschifft.

Bon Nah und Feen»
Fahnenweihe des Quartettvereins Elisenhütte.

Elisen Hütte,  14 . Juni 1914.
Anlak der Fahnenweihe des Quartettvereiustzr.. » us Anlaß

?̂ ,!? uhütte trug die Stadt viel Flaggenschinuck, bes
- "ders aberav
Fla ^ ^ ül einem reichen Schmuck von Tannenreisig,

zeigte sich das Werk Eliscnhütte — der

Äb u . a . Das Fest nahm seinen Anfang durch
der auswärtigen Vereine und Geleiten derselben

siä? "en einzelnen Standquartieren . Um 2 Uhr bewegte
bul, U3!1 der Bahnhofstraße aus ein stattlicher Festzug

oie Straßen der Stadt nach der - Elisenhütte . Es
"9ten sich anßer den Festjungfrauen und dem fest

is l? "en Verein 19 bieiiae mib ausmärtiae Vereine mit5
dl

^ -- Verein 19 hiesige und auswärtige Vereine mit
bahnen . Auf der Elisenhütte angekommeu , begrüßtea ,̂ 7- uuj ctv \s/u | iuyuiu - unyuoiuim . il , utycup

umgebende Verein mit dem Liede : „Grüß Gott ".
dH Werksdirektor Herr Tiver  richtete alsdann an
hic aste Worte der Begrüßung und der Freude über
^ Zahlreiche Teilnahme . Er sprach etwa folgendes:
dĵ ĝ hkreiche Besuch des heutigen Festes beweist, daß
s>»stiArbeiterschaft der Elisenhütte in Nassau und in den

i
int

(jf,.,,̂ ^'•tbenOrteit beliebt ist. Für dieses zahreiche Erscheinet
, en  Dank . Gleichzeitig heiße ich Sie alle in

kô ' n des Quartettvereins Elisenhütte herzlich will-
^sried^ ' -0!öge der Verein mit seinen Erwartungen

ffpr” und mögen die Mitglieder desselben ans
siiĥ Ĥ uhütte als treue deutsche Arbeiter sich recht wohl
diirßp- Der Quartettvereiuist seinerzeit nicht aus dem Be-

Zu einem Gesangverein gegründet worden , sondern
nu§  dem Bestreben , ein festes Band zu schlingen

Ziiŝ u Beamten und Arbeitern , um die Harmonie und
dex̂ Uuengehörigkeit zu pflegen und zu fördern . Möge
^xxiI 'Mtettverein dazu beitragen , daß das bisherige schöne
flru. .. UntS mtrfÄ f avt  1Tvt4 -av Sövauch fernerhin erhalten bleibt . Unter der

, u Leitung seines Dirigenten Herrn Urban , hat
9e ^ai !?rtcttücreiu  gesanglich gute und schöne Fortschritte
>>vchw^ Und so kann derselbe denn auch heute schon nach

*^ nger Gründung , auf das Fest seiner Fahnen-
stitic, ichatten. Möge der Quartettverein auch fernerhin3
^°lE§Itc^ le  Kameradschaft pflegen und sich dem deutschenwidmen . Zum Schlüsse

^äste und Anwesenden —
lassen Sie uns —

auch unseres Kaisers
viel Interesse dem

o->—-o ..- 2-. Unser alloerehrter
König hoch, hoch, hoch! Der Rede schloß sich

mng der Nationalhymne mit Musikbegleitung an.

Steut ftfjen«3 wie bekannt , sehr
^isex H ^ Esgesang entgegenbringt

s3ilsie F ^̂ jiliigfrau Fräulein Minchen Krieger
überreichte alsdann die neue Fahne , mittföeitb

tẑ acht
Cllt  Prolog: „Euch eint das Lied, und Euer

hehres Zeichen will ich Euch heute freudig, Z'rejm veyres Zeichen will ich Euch heute freudig
5't C3 U- Mög ' diese Fahne , die wir jetzt enthüllen,
3 nt cwm Sängergeist Euch stets erfüllen , daß fest
, f)<>„ UV,steht im Liede ivie im Leben und nur dem
- ^ Vten, Edlen gelte Euer Streben . Steht treu
&etnfw' ste Euch geleite zu froher Wanderfahrt,
M sĵ a Sängerstreite . Und rein und fleckenlos, wie
"stet^ ieut erschauet, sei allzeit Euer Tun , damit Ihr
stck was deutscher Säuger Ruhm und Zier.

wa?^\  neuem Tun!Sb Die Fahne sei's Panier;
sthr Ihr heute wollt geloben , das walte
i>n Himmel droben !"

Der Vorsitzende Herr Fr . Gerhard  übernahm die
Fahne mit Worten des Dankes und übergab sie dem
Fahnenträger .'Herrn Josef Fuchs . Derselbe  gelobte,
sic hoch in Ehren halten zu wollen.

Anschließend überreichte Fräulein Emilie Flakus
die von den Frauen und Festjungfrauen gestiftete präch¬
tige Fahnenschleife mit den Worten : „Mit froh
bewegtem Herzen überreiche ich Euch in dieser festlichen
Stunde die von den Frauen und Jungfrauen unseres
Werkes gestiftete Fahnenschleife . Sie soll als erster
Schmuck der eben enthüllten Fahne das äußere Zeichen
sein all der Wünsche und Hoffnungen , die wir für den
Verein und sein ferneres Blühen und Gedeihen im
Herzen tragen . Möge derselbe auf dem betretenen
Wege rüstig weiterschreiten und seinem schönen Ziele,
der Pflege des deutschen Liedes, auch ferner mit allem
Eifer zustreben . Möge stets rechte Eintracht und Har¬
monie die Glieder des Vereins miteinander verbinden,
denn nur in der Kräfte schön vereintem Streben erhebt
sich wirkend erst das rechte Leben !"

Nun schlossen sich die Gesänge der einzelnen Gast¬
vereine an . Herrlichen Vorträgen konnte man lauschen.
Dann trat Volksbelustigung in ihre Rechte und ein
fröhlich-buntes Leben, dem auch der leider gegen 6 Uhr
eintretende Gewitterregen keinen sonderlichen Abbruch zu
tun vermochte.

Die neue Fahne ist von der Bonner Fahnenfabrik
geliefert . Sie ist in den nasiauischcn Farben , blau-
orange , gehalten und zeigt im blauen Felde : Lyra mit
weißem Schivan und die Inschrift „Quartettvereiu
Elisenhütte , gegründet 1910 " ; im orangen Felde : das
Werkszeichen der Elisenhütte : Schlägel und Hammer und
die Inschrift : „Sind wir von der Arbeit milde, bleibt
noch Kraft zu einem Liede".

*** Nassau , 17. Juni . Die Handwerker unserer Stadt
machen wir besonders auf die in unserer heutigen Nummer
befindliche „Vergebung der Arbeiten zur Errichtung einer
Landesbankstelle in Nassau" aufmerksam.

*** Nassau , 16. Juni . Der aus den 6. Oktober bestimmte
Michelsmarkt fällt in diesem Jahre auf einen hohen jüdischen
Feiertag . Aus diesem Grunde hat der Alagistrat" die Ver¬
legung des Acarktes beim Prooinzialrat in Kassel auf Mon¬
tag, den 28. September, beantragt. Die Verlegung ist nun¬
mehr genehmigt worden.

*4* Nassau , 16. Juni . Am Sonntag speitdete hier der
hochw. Bischof Augustinus von Limburg das Sakrament der
hl. Firmung . Am Bahnhof ist der Herr Bischof von Herrn
Pfarrer Weyand und dem Kirchenvorstandeempfangen wor¬
den, alsdann fuhr er in einem rosengcschmückten Lvagen zur
Pfarrei . Später ward die Messe gelesen und der Herr Bischof
celebrierte das Hirtenamt mit Firmung . Etwa 50 Knaben und
Mädchen empfingen das hl. Sakrament . Firmpaten waren
Herr Kaufmann Ioh . Egenolf und Frau Lehrer Karl Müller.
Nach der Religionsprüfung am Nachmittag unternahm der
Herr Bischof in Begleitung des Herrn Pfarrer Weyand und
von zwei bischöfl. Ordinariatsgeistlichen einen Spaziergang
nach Steins -Denkmal . Abends war eine sehr gut besuchte
ütachfeier im Gasthaus Georg Henninger. Hier hielt der
Herr Bischof eine Ansprache; außerdem sprachen die Herren
Eisenbahn-Oberassistent Urfell, Lehrer Rembser von hier und
Rektor Malsbender von Ems.

*4* Nassau , 17. Juni . Seit Freitag hatten wir hier
jeden Tag ein schweres Gewitter. Auch gestern wieder ist ein
Unwetter mit wolkenbruchartigem Regen niedergegangen.

*** Nassau , 17. Juni . Heute Morgen tvurde das Fuhr¬
werk der Herren Metzgermeister Ludwig Neumann und Karl
Piskator auf der Straße nach der Elisenhütte, am Israel.
Kirchhof, an der schmälsten Stelle dieser Straße , von dem
Schutzblech des entgegenkommenden Lastautos der Brauerei
Kuhn in Holzappel erfaßt und in die Wiesen geschleudert.
Die auf dem Bock sitzenden Besitzer des Wagens , sowie das
Pferd kamen mit dem Schrecken bezw. mit leichten Schürf-
verletzungen davon. Der Wagen wurde beschädigt.

— Nassauische Landesbanlr . Die Direktion der
Naffauischen Landesbanlr legt in der Zeit vom 18. Juni bis
11. Juli einschließlich einen Teilbetrag von nom. 5000000
Mark der neu auszugebenven 4%  Schuldverschreibungen
der NaffauischenLandesbank „26. lllusgabe" zum Vorzugs¬
kurse von 98,40% (Börsenkurs 99%) zur öffentlichen Zeich¬
nung auf. Dieser Vorzugskurs greift für die ganze Dauer
der Zeichnung Platz. Die ^lnkeihe ist unkündbar bis 1.
April 1923. Zinstermin : 1. April und 1. Oktober. Die Ab¬
gabe erfolgt bei der Landesbank-Hauptkasse in Wiesbaden,
sämtlichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der
Naffauischen Sparkasse, soivie auch bei den Banken und
Vorschußvereinen des Bezirks.

[’] Homberg , 16. Juni . Bei dem gestern früh über
unserem Orte niedergegangenen Gewitter schlug der Blitz in
das von einem Baum zum Gartenzaun gesvannte Drahtseil,
wobei Baum und Gartenzaun beschädigt würden.

— Welschneudorf , 16. Juni . Bemerkenswert ist die
Aufgabe, die man sich mit der M e l i o r i e r u n g der
Viehweiden  im Unterwesterwaldkreis stellt. So z. B.
hat die Gemeinde Welschneudorf einen Vertrag mit der Stadt
Frankfurt geschlossen, wonach Frankfurt eine Viehherde für
die Gemeindewiese stellt. So wird für die Gemeinde eine
vorteilhafte Ausnutzung der Wiese und für die Stadt Frank¬
furt eine Verbesserung der Fleischversorgungerzielt.

— Nastätten , 16. Juni . Am 10. Juli findet in Nastätten
eine große Vezirkstierschaufür Rindvieh der Lahnrasse, sowie
für Pferde, Schweine und Ziegen aus den Kreisen
St . Goarshausen, Untertaunus und Ooertaunus statt. Es
gelangen unter anderem Geldpreise zur ^lusgabe, für Rind¬
vieh in Höhe von 1030 Mark.

— Laurenburg , 14. Juni . Unterhalb des hiesigen
Ortes wurde die Leiche des am zweiten Pfingstfeiertage in der
Lahn ertrunkenen Oskar Hofmann aus Frankfurt a. M .-
Bockenheim, Mitglied des dortigen kath. Iugendvereins , ge¬
funden und nach Frankfurt zur Beerdigung gebracht.

— Langenscheid, 14. Juni . Herr A. M e y er hier,
der im vorigen Jahre bei dem Brande des Hauses des Land¬
wirtes Iffelbächer den letzteren mit eigener Lebensgefahr aus
dem brennenden Gebäude gerettet hat, wurde die Rettungs¬
medaille am Bande verliehen.

— Diez , 16. Juni . Wie seinerzeit berichtet, hat sich ein
im Zentralgefängnis in Freiendiez befindlicher Gefangener
Namens Renner des Raubmordes an dem HolzhändlerBrechner
bezichtigt, ivas sich aber als Schwindel herausstellte, und nur
auf einen Fluchtversuch berechnet war. Der Gefangene hat
vor einiger Zeit wieder einen Streich geliefert, der ebenfalls
darauf berechnet sein dürfte, den Niauern des Gefängnisses

zu entkommen. Es gelang ihm, sich auf irgend eine Weise
in den Besitz von Streichhölzern zu setzen; die in seiner Zelle
befindlichen Gegenstände benutzte er, um damit in der Nähe
der Zellentür ein lustiges Feuerchen anzustecken. Das Feuer
wurde bemerkt und gelöscht. Man brachte den renitenten
Sträfling für einige Zeit in eine dunkle Zelle. (Diezer Kreis¬
blatt).

Negimentsjubiläum.
? Mainz , 16. Juni . Die Feier des 50jährigen Jubilä¬

ums des Fußartillerie-Regiments Nr . 3, zu der über 3000
frühere Regimentsangehörige gekommen waren, begann
Samstag Abend mit einein großen zwanglosen Gartenfeste im
Radkeller. Sonntag früh fand Regimentsappell und Parade
vor dem kommandierenden General von Schenk statt. Von
l l/2 Uhr ab wurden in sämtlichen größeren Lokalen der Stadt
Festessen abgehalten, und um 8-/2 Uhr begann die Haupt¬
feier in der stark überfüllten Stadthalle . Wohl über 6000
Teilnehmer, darunter viele aktive Mannschaften, wohnten
der Feier bei. Oberst v. Wissel begrüßte die Teilnehmer und
toastete auf Kaiser und Großherzog. Divisionspfarrer Ties-
mayer hielt die Festrede. Es folgte ein Vorspiel mit köstlichen
Bildern und hummorvollen Szenen aus dem Kasernenleben,
verfaßt von Hauptmann Tidow, ein Festspiel aus der Regi¬
mentsgeschichte, betitelt „Der Sturm bricht los !" von Leut¬
nant Hans Minor , gesangliche und turnerische Darbietungen,
sowie noch eine Reihe von Ansprachen. Heute Vormittag
fanden noch interessante artilleristische, reiterliche und sportliche
Vorführungen auf dem Fort Mariaborn statt. Morgen früh
findet zum Schluß der Feier eine Dampferfahrt nach St.
Goar auf 6 Dampfern statt, verbunden mit einem Besuch
des Nicderwalddenkmals.

* Mainz , 14 . Juli . Durch Gleisunterspülung infolge
von Wolkenbruch wurde gestern abend kurz nach losilhr
auf der Strecke Wörrstadt -Armsheim ein 40 bis 50 Meter
hoher Damm ins Rutschen gebracht, sodaß diese Bahnlinie
gesperrt werden mußte. Wenige Minuten später sollte der
2llzeyer 11 Uhrzug vorübersahren, durch die Umsicht eines
Bahnwärters indessen konnte der Zug vorher zum Stehen ge¬
bracht worden.

Die Hofheimer Mordtat.
Worms 15. Juni . Der Mörder Flörsch  aus Hof-

heini hat heute Vormittag anläßlich eines Verhörs die Tat
eingestanden. Es ist bereits kurz nach 1 Uhr nach Darmstadt
weiter transportiert worden. Er gibt zu, die ganze Familie
mit dem Beil erschlagen zu haben.

— Kulm , 15. Juni . In Groß-Czyste brannte am
Samstag die katholiche Kirche, eine der ältesten im Kulmer
Land, nieder. Es setzte sich im Turm ein Bienenschwarm
fest, den der Organist ausräuchern wollte, wobei das Gebälk
Feuer fing. Der Organist starb vor Aufregung.

Vereinsnachrichten.
Steuografcnverein „Gabelsbcrger ". Donnerstag abend:

Uebungsstunde.

Oeffentlichev Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg(Lnndwirljchaftsschule).

Wctteraussichten für Donnerstag , den 18. Juni:
Nur zeitweise heiter mit nordwestlichenWinden , kühl, strich-

iveile leichte Regensälle, zum Teil mit Gewittern.

Grasversteigerung.
Montag , den 22. d. Mts ., vormittags 10 Uhr,

wird die diesjährige

Heumjjmg der Gräfliche« Wiese«
(Krummenau und Mühlacker) an Ort und Stelle in kleineren
Parzellen meistbietend versteigert.

Nassau , den 17. Juni 1914.
Gröfl. von der Groeben'sche Rentei.
Allgemeine Ortskrnnkenkaffe

für den Unterlaynkreis, Sektion Nassau.
Die fälligen Beiträge sind baldigst zu entrichten, andern¬

falls das Beitreibungsverfahren eingcleitet werden muß.
Nassau , den 17. Juni 1914.

Der Vorstand.

Das den Friedrich Minor Erben in Bergnassau gehörende

n Wohnhaus ~
mit Bäckerei, Scheune, Stallung und Garten ist freihändig
zu verkaufen. Gebote nimmt Karl Steinhäuser in Berg¬

nassau bis 22. Juni entgegen.

Alleinige Vertretung
für Nassau und Umgebung»

Rex Ginkoch-Apparate
u. Rex Liumach -Gläser

bei

Alb . Nosenthal , Nassau.
Frische Sendung erhalten in

prima

PMland-3em«l
von Dyckerhoff Söhne , Amöne¬
burg, Biebrich a. Rh ., sowie
Bonner Raschbinder für
Facaden und Stückarbeiten.

Chr. Balzer , Nassau,
Baumatcrialienhandlung.

itycHsäcHe
für Erwachsene und Kinder in
großer Auswahl zu billigen

Preisen, ferner
Markttaschen in allen Preis¬
lagen, sowie sämtliche Korb - u.
Biirstenwaren , Putztücher.

Chr. Arzt , Nassau,



Kurliste Bad Nassau 17. Juni 1914.
Leitender Arzt Dr, Muthmann.

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Fräulein Fish aus Kassel.
Frau Luce aus Bremen.
Fräulein Schmid aus Hamburg.
Herr Professor Dr . Mayer aus Aachen.
Fräulein Hartmann aus Osnabrück.
Fräulein Seibels aus Berlin
Gräfin Charlotte v. Plettenberg -Lenhausen aus

Hovestadt (Westf .)
Herr v. Goetz u. Schwanenfließ aus Wiesbaden.

Frau Pastor Doye aus Köln.
Frau Hirschfeld und Bedienung aus Wien.
Frau Pritzel aus Moskau.
Frau Meinikmann mit Pflegeschwester a. Bocholt.
Frau Vogel aus Moskau.
Fräulein Cavin aus Moskau.
Fräulein Ziehlke aus Berlin.
Frau Haenel aus Magdeburg.
Herr Amtsrichter V-Schaikowski a. Bialla (Ostpr .)
Fräulein Harder aus Hamburg.
Frau Kotthaus aus Remscheid.
Frau Fischer aus Dillenburg.
Herr Stein aus Essen (Ruhr ).
Herr Wienandts aus Gronau i. W.
Herr Jansen und Frau Gemahlin aus Rheydt.

Herr Schmidt und Frau Gemahlin aus Giessen-
Herr Dr . phil . Friedemann aus Hameln.
Herr Grüttefien aus Elberfeld.
Herr Landrat Klauser aus Höchst a. M.
Fräulein Hermanni aus Fröndenberg (Ruhr ).
Herr Arntz aus Remscheid.
Herr Haas ans Aachen.
Frau Vormann aus Krefeld.
Frau Sinai aus Wien.
Herr Zinnius aus Hamburg.
Frau Rothenberger aus Frankfurt a. M.
Frau Classen aus Hamburg.
Frau Generalsuperintendent Ohly a. Wiesbaden.
Herr v. Carstanjen Majoratsherr mit Pflegerin

aus Berlin.

Frau Lindt aus Wegberg.
Fräulein Gerling aus Hamburg.
Herr Richards aus Oxford.
Herr Wachsmann aus Antwerpen.
Herr Schmenger aus Pirmasens.
Herr Suhr aus Hamburg.
Herr Kiesendahl aus Krefeld.
Herr Grünewald aus Frankfurt a. M.
Frau v. Vietsch aus Haag.
Frau Zundel aus Kaiserslautern.
Herr Heidenreich u. Frau Gemahlin a. Hamburg-
Herr Plaeschke aus Krefeld.

. HOTEL BELLEVUE.
Herr und Frau Nelke aus Steglitz.
Fräulein Kleinertz aus Cöln.
Herr Obergütervorsleher Rozynski und F rau

aus Essen.
Herr und Frau Rud . Ehlenbeck aus Cöln.

Herr u. Frau Rechnungsrat Raabe aus Hamm
Herr u. Frau Krochen aus Cöln . (Westf .)
Eräulein Förster , Opernsängerin , aus Frankfurt.
Fräulein Schnurr aus Frankfurt a. M.
Fräulein Mertens aus Köln.

HOTEL NASSAUER HOF (Wöhrle ) .
Frau Oberst Barre aus Elberfeld.
Herr Barre aus Elberfeld.
Herr und Frau Cords aus Cöln.
Fräulein Cords aus Cöln.

PENSION VILLA QUISISANNA-
Erni Vormann aus Crefeld.
Fräulein Camp aus Crefeld.

Bad Ems.
Mittwoch, 17. Juni . Abends 8V. Uhr : Lichtbilder-Vortrag

des ReiseschriftstellersW . Knude.
Donnerstag , 18. Juni . Abends 8 Uhr im kgl. Kurthcater:

„Filmzauber ", große Posse von Bernauer u. Schanzer,
Musik von Kollo und Bredschncider.

Freitag , 19. Juni . Bon 8V2—11 Uhr : Spielavcnd.
Samstag , 20. Juni . Abends 8 Uhr im kgl. Kurtheater:

„Wie einst im Mai ", Posse von Bernauer u. Schanzer,
Musik von Kollo und Bredschneider.j

Sonntag , 21. Juni . Nachmittags von 4—6 Uhr und abends
von 8—10 Uhr : Militärkouzerte ; nach Einbruch der
Dunkelheit : Großes Feuerwerk.

(Aenderungen Vorbehalten.)

I. 5269. Diez,  den 12. Juni 1914.

Bekanntmachung.
Nach § 6 der Königlichen Verordnung von: 25. Mai

1887 bezw. 21. Juli 1892, betreffend die Einrichtung einer
ärztlichen Standesoertretung , hat im Monat November d. Js.
eine Neuwahl der Mitglieder der Aerztekammer für die
Provinz Hessen-Nassau stattzufinden; zu diesem Zwecke liegt
die Liste der wahlberechtigten Aerzte des Wahlbezirks Reg.-
Bcz. Wiesbaden in der Zeit vom 16 bis einschl. 30. Juni d.
Js . im Bureau des König!. Landrates in Diez, Bahnhofstraße
19, Zimmer Nr . 8 zur Einsicht der Herren Aerzte aus.

Der Landrat.
I . V . :

Freiherr 0. Nagel,  '
Regierungsassessor.

J .-N. IV . 161. Diez,  den 6. Juni 1914.
Bekanntmachung.

Betrifft : Bezug von Originalsaatkartoffeln.
Um von der Ernte 1915 Original-Saatkartoffeln der

Sorte Industrie zu erlangen, ist eine Bestellung schon jetzt
erforderlich, da die Nachfrage nach Originalware sehr groß ist.

Der 8. landwirtschaftliche Bezirksverein beabsichtigt daher,
für das Frühjahr 1916 einen gemeinschaftlichenBezug von
Original -Modrows -Jndustrie schon jetzt einzuleiten. Die Lie¬
ferung erfolgt zum Preise von 5 Mark den Zentner, ohne
Fracht und Verpackung, unter den üblichen Bedingungen.

Ich ersuche daher, Bestellungen durch die Herren Bürger¬
meister bis zum 2. Juli d. Js . bei mir einzureichen.

Später eingehende Bestellungen können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Der Vorsitzende
des 8. landwirtschaftlichen Bezirksvereins.

B . B . :

Kaiser,
Kreisausschuß-Sekretär.

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuer für 1. Vierteljahr 1914

ist bis zum 15. Juni l. Js . bei Meidung der Zwangsbci-
treibung zu entrichten.

Nassau , 12. Juni 1914.
Stadtkasse.

iranische LmikBM
Wiesbaden.

Wir legen einen Teilbetrag von nom . 5000000 Mk.
der nen auszugebenden 4% Schuldverschreibungen der
Nassanischen Landesbank „26. Ausgabe " zum Borzusis-
kurse von 98,407o (Börsenkurs 99°/0) in der Zeit
vom 18. Juni bis 11. Juli 1914 einschließlich zur
öffentlichen Zeichnung auf.

Die Anleihe ist unkündbar bis 1. April 1923.
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen werden.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der Nassanischen Landesbank in
Wiesbaden , bei sämtlichen Landesbankstcllen und den
Sammelstellen der Nassanischen Sparkasse ; ferner bei
den meisten Banken und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst
•erhältlich.

Die Schuldverschreibungen der Nassanischen Landes¬
bank sind mürrd etlicher , sie werde »» von » Be-
zirksverbaird des Regierungsbezirks Wiesbaden
garantiert.

Wiesbaden , den 12. Juni 1914.
Direktion der Naffauifdlen LandesBanft.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 17. Juni 1914, nachmittags von 3—5

Uhr nimmt der Bezirksfeldwebel in Nassau  Hotel „Zur
Krone" Meldungen usw. entgegen.

Don Inhabern des Zivilversorgungs- und Anstellungs-
scheincs kann die Vakanzenliste eingesehen werden.

Oberlahnstein , den 13. Juni 1914.
Königl . Bezirkskornntaudo.

Wir ersuchen dringend, rückständige Rech-
nungen über Arbeiten und Lieferungen

für die Neu - und Umbauten bis spätestens 20. d. M.
einzureichen. Später eingehende Forderungen können wegen
der demnächstigen Aufhebung des Baubüros nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Anstalt Scheuern , den 13. Juni 1914.
Die Direktion.

Schützen verein Nassau.
Zu dem an den

Sonntagen 21., 28 . Juni und 5 . Juli 1914
stattfindenden

Preisscliiessen
tuf viele wertvolle Preise, laden wir die werten Mitglieder
ron Schützenvereinen, sowie schiesskundige Nichtmitglieder
liermit freundlichst ein. Auch sonstige hiesige und auswärtige
löste sind willkommen.

Schützenverein Nassau.
Der Scheibenstand ist auf’s beste eingerichtet ; es kann

auch bei ungünstiger Witterung geschossen werden. ^ Auf
Wunsch können Scheibenbüchsen und Patronen zur Verfügung
gestellt werden.

Für Restauration an allen Schiesstagen ist bestens gesorgt.
Die Preise sind im Schaufenster der Firma J . W. Kuhn

ausgestellt.

SWmerm SulM
An den kommenden Sonntagen wird das Preisschießen

hier fortgesetzt, wozu Iederniann freundlichst eingeladen wird.
Gewehre stehen zur Verfügung. Der Endtermin wird be¬
sonders bekannt gegeben. Der Vorstand.

Zur Uausaison
empfehle alle in dieses Fach einschlagende Artikel als : Stück-
kalk, prima Portland -Zement (Dyckerhoff & Bonner ), Backsteine-
Schwemmsteine , Sand , Isolier- und Dachpappe , Hausteine-
Krippen , Tröge , Gips , ff. Steine , Chamotte , Zement - und Ton¬
platten , Zement - und Tonröhren , Abortschüsseln , Klosetts-
Klappsitze mit und ohne Deckel , Kanalrahmen , Dach - und
Stallfenster , Ofenrohrfutter , Kaminschieber , John s Schornstein¬
aufsätze , Dach - und Schreinerbretter , Dielen , Latten , Rahmen
deutsche , schwedische und pitch -pine -Hobelbretter , Zierleisten.
Bauholz, Dachfalzziegel , Verputzrohr , Draht , Nägel , T -Trägef-

Ciir. Balzer, Nassau-Lalm
Baumaterialenhandlung.

Rebholz,
mehrere Bündel mit 2 Pfählen
durch die Lahn abgetrieben.
Gegen gute  Belohnung ’ab-
zugeben bei H . Skrodzki,
Obernhof.

5-1  ft und mehr imMl *yU ». Hause tägl. zu
verdienen. Postkarte genügt.
Rich. Hinrichs , Hamburg 35

Süchtiges,
kräftiges

zum baldigen Eintritt gesucht.
Heinrich Paulus.

Metzgerei und Gastwirtschaft.

^NllrflP verkäufl. Bäckerei ob.
üUUIC dazu pass. Haus auch
Mühle hierod. Umggd. Off. W.
Gros , postl. Homburg v .d.H.

fwmwTwmwwmi
Die echte

Lin dt ««Choco lade

Marke Rod. Lind Fils, Bern. marque d£pos £e
ROD . LINDT , FILS

MaisonFond6een 1879

„TURICIA“
Limlt-Choeolade mit

Schweizer Alpenmilch
sowie alle Spezialitäten der

Marfce Sprüngli.
SFäZ 'Ip  Alleinige Niederlage iür Nassau :

Konditorei Aug. Hermani.
Telefon Nr. 48.

ftnuiuiuuiuuutuuu

Nenßau einer Lan¬
des-BanftMe r»
Halfana.d. Latin.
Verdingung.
Die Ausführung der Erda

Maurer -, Tüncher-, Asphalt-,
Staker -, Schmiede- u. Eisen-
arbeiten ist in einem Los z»
vergeben.

Die Zeichnungen liegen wäh¬
rend der Bürostunden im Law
deshaus, Ziinmer Nr. 58,
Einsicht auf, woselbst auch
gebotssormulare zum Betrag
von 1 Mark , solange der DoP
rat reicht, erhältlich sind.

Angebote sind verschlossck
und mit entsprechender Aufschck
versehen bis
Mittwoch , 24 . Juni 19*4'

vormittags 11 Uhr,
an den Unterzeichneten. Law
deshaus, Zimmer Nr. 57, cü
zureichen, woselbst die OeffnUtw
der Angebote in Gcgenwa
der erschienenen Bieter sw'
findet.

Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden , 9. Juni l 0*4'
Der Landesbaumeister

Müller . ^

f

Schimimn-
i»ld Memstilt.
Badestunden von 7 UhrnsA

gens bis 9 Uhr abends. ^5
Stunden morgens von 8'k -
10 Uhr und nachmittags
3 bis 5V2 Uhr bleiben sürDM
zur Benutzung reserviert. S’ßn
tags morgens von 7 bis 1 *A
nachmittags. Badewäsche.
Kostüme vorrätig. Schww"
unterricht wird erteilt.

G . Mittnachtü ^ .-

Wm ŜeH
jede mit Garantie , Sensen
würfe, prima Wetzste'U
Holzrechen etc. empfEJ.W.Ku hn?MPL
Arigelgeriite

Bambusangelstöcke non 7 ^„l,
an, Angelgarnituren (f 0̂ort
Angel und Schwimmet ^
10 ^ an, Angelstocke 3^
Aufstecken und Auszteh
Mk . 1,10 an, Angeck̂ cn,
Angelvorschläge, HecktL^ fp
Rollen, Schnur, Korke. zu

ei, Wirbel . AngelMe
10 und 20 Pfg-

I . W . Kuhn,

20

Vanille-11.
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